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Renaturierung der Boize nördlich der BAB 24 - 
Planung und Ausführung einer Maßnahme zur 
Umsetzung der EU-WRRL im Spannungsfeld 






Im Rahmen der Umsetzung der EU-WRRL wird eine Renaturierungsmaßnahme 
an einem 4,8 Kilometer langen Abschnitt der Boize durchgeführt, einem vor Pro-
jektbeginn als naturfern bis naturfremd eingestuften Fließgewässer II. Ordnung, 
das seit dem frühen 19. Jhd. durch wiederholte Meliorationsmaßnahmen von ei-
nem Niedermoorfließgewässer zu einem Be- und Entwässerungsgraben für die 
umliegenden Flächen verändert wurde. Besondere Herausforderungen des aus 
EU- und Landesmitteln geförderten Projektes ergaben sich u. a. aus dem Nicht-
vorhandensein eines Gewässergrundstücks und dem dadurch notwendigem kom-
plexen Bodenordnungsverfahren, der Verwertung des überschüssigen organischen 
Boden-materials unter Beachtung des aktualisierten Düngemittelrechts, dem Vor-
kommen von Bodendenkmälern und Verdachtsflächen auf rund 70% der verfüg-
baren Flächen sowie den zum Teil gegensätzlichen Anforderungen der an der Pla-
nung zu beteiligenden Dritten bei Einhaltung des vorgegebenen Kostenrahmens. 
Beginn der Bauarbeiten war im September 2018, die Fertigstellung ist für das 
Frühjahr 2019 geplant. 
Stichworte: Wasserrahmenrichtlinie, Renaturierung, EU-Fördermittel, Kosten-
steigerungen, Verzögerungen, Verwertung von Bodenaushub  
1 Überblick und historische Entwicklung 
1.1 Räumliche Einordnung und anthropogene Entwicklung des Fließge-
wässers und der Umgebung 
Die Boize ist ein ca. 38 Kilometer langer Nebenfluss der Sude. Sie entspringt im 
Grenzgebiet der Bundesländer Schleswig-Holstein und Mecklenburg-
Vorpommern westlich des Schaalsees. Nach rund 8 Kilometern auf Schleswig-
Holsteinischem Gebiet verläuft die Boize durch den äußersten Westen Mecklen-




burg-Vorpommerns und mündet gemeinsam mit der Sude bei Boizenburg/Elbe 
in die Elbe.  
Als berichtspflichtiges Gewässer II. Ordnung gehört die Boize auf 21 km von 
der Landesgrenze Schleswig Holstein bis Gresse zu den insgesamt 2500 km 
durch den Wasser- und Bodenverband Boize  Sude  Schaale unterhaltenen 
Fließgewässern, die Wasserrahmenrichtlinie ist hier zwingend umzusetzen.  
Der Talraum der Oberen Boize war ursprünglich von vermoorten Niederungen 
und großflächigen Auwaldgebieten geprägt, die an einigen Stellen durch minera-
lisch geprägte Böden duchbrochen wurden. Erste Eingriffe zur Nutzbarmachung 
umliegender Flächen begannen im späten Mittelalter. Während in Karten aus 
dem späten 18. Jhd. noch viele Abschnitte deutlich mäandrieren und großflächi-
ge Moore und Bruchwälder erkennbar sind, ist der Verlauf der Boize im Pla-
nungsgebiet bereits 1888 nahezu vollständig begradigt. Bei Meliorationsmaß-
nahmen im späten 20. Jahrhundert wurde die Sohle weiter eingetieft und der 
Fluss grabenartig ausgebaut. Während der Deutschen Teilung diente die Boize 
als Grenzfluss und Vorfluter für die angrenzenden Flächen. Zur Wasserstands-
regulierung wurden mehrere Stauklappenwehre errichtet, die die Durchgängig-
keit vollständig behinderten. Aufgrund der unmittelbaren Grenznähe wurde ein 
Abschnitt der Boize um rund 200 Meter ostwärts verlegt. Vor Projektbeginn war 
die Boize im Projektgebiet als naturfernes bzw. naturfremdes Gewässer ausge-
wiesen. Die ehemals niedermoorgeprägten Bereiche sind weitgehend vermullt 
und vererdet, auf den umliegenden Flächen finden sowohl Ackerbau als auch 
Grünlandnutzung in unterschiedlichen Intensitäten statt. Im aktuellen Bewirt-
schaftungszeitraum sind vor allem der Aspekt der Flächenentwässerung und die 
Bewässerung in Dürreperioden vorrangig. 
1.2 Frühe Machbarkeitsstudien 
In einer Machbarkeitsstudie aus dem Jahr 2003 wurde ein Variantenvergleich 
dreier unterschiedlich aufwändiger Maßnahmenkonzepte zur ökologischen 
Aufwertung des Gebietes durchgeführt. Als bes a-
Umgestaltung des gesamten Gebietes 
identifiziert, be pspezifische 
der Niedermoorflächen im Gebiet erreicht würde. Langfristig hätte das Gebiet so 
einen mit dem Zustand zu Beginn des 19. Jhd. vergleichbaren Charakter errei-
ichem 
d.) geführt. Die damalige Vorzugsvariante beschränkte 
diese Umgestaltung auf einen etwa 30 bis 50 m breiten Korridor. Die umliegen-
den landwirtschaftlichen Flächen wären dabei durch beidseitig der Boize ange-
ordnete Fanggräben vor Vernässung geschützt worden. Die Kosten für diese Va-
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riante wurden nach einer Kostenschätzung mit rund 7 Mio. stig [...] 
ebd.) eingeschätzt. Als Minimalvariante wurden die Wiederherstel-
lung der Durchgängigkeit und eine Verbesserung der Strukturgüte des Gewäs-
sers mit leicht geschwungenem Verlauf untersucht. Die Kosten für diese Varian-
te wurden lediglich als hoch eingestuft, aber nicht näher bestimmt. Auf Basis 
dieser Machbarkeitsstudie wurde nach Möglichkeiten zur Finanzierung des Pro-
jektes gesucht.  
Im Rahmen der Eingriffs-Ausgleichsregelung für den Autobahnanschluss eines 
Gewerbegebietes wurden im Jahr 2008 Finanzmittel als Eigenanteil für eine 
Fördermaßnahme für die Renaturierung der Boize verfügbar gemacht, der Was-
ser- und Bodenverband übernahm in der Folge die Vorhabenträgerschaft für die 
Renaturierung. Bei der Vorbereitung der Antragsstellung wurde früh deutlich, 
dass unterschiedliche Ansprüche von Naturschutzbehörden und ansässigen 
Landwirten ein hohes Konfliktpotential erzeugten. In der Planung zum Förder-
mittelantrag wurde demzufolge eine weitere Nutzung der Boize als Vorflut und 
zur Bewässerung der umliegenden Acker- und Grünlandflächen berücksichtigt, 
daher konnte für den Zielzustand der Boize überwiegend nur die Erreichung des 
guten ökologischen Potentials angestrebt werden. Als Zielstellung der Maßnah-
me wurde die Entwicklung eines guten ökologischen Potentials der Boize gemäß 
Wasserrahmenrichtlinie unter Einhaltung der Regulierbarkeit der oberwassersei-
tigen Wasserstände festgelegt. 
Die für die Umsetzung benötigten Flächen wurden parallel zur Planung durch 
ein Flurneuordnungsverfahren verfügbar gemacht. Die Bewilligung der Projekt-
förderung erfolgte im Herbst 2015, zeitgleich begannen auch die Vorbereitungen 
für das Flurneuordnungsverfahren. 
1.3 Europaweite Ausschreibung der Planung  
Die Genehmigungsplanung für das südliche Los wurde zunächst durch das Büro 
erstellt, welches bereits die Vorplanung für den Fördermittelantrag übernommen 
hatte. Das Projekt wurde dafür in drei Lose etwa gleicher Länge eingeteilt. 
Durch Vergaberechtsänderungen im Frühjahr 2016 wurde es nötig, die weitere 
Planung gemäß VgV europaweit auszuschreiben. Aufgrund personeller Engpäs-
se beim Wasser- und Bodenverband wurde zu diesem Zeitpunkt die Ingenieur-
gesellschaft von Lieberman mit der Projektsteuerung für die Maßnahme beauf-
tragt. In einem Verhandlungsverfahren mit Teilnahmewettbewerb setzte sich die 
Fichtner Water & Transportation GmbH durch. Für die weitere Planung wurden 
die Lose von einer räumlichen zu einer fachlichen Einteilung geändert, um eine 
Optimierung des Bauablaufs zu ermöglichen.    




2 Planung und notwendige Planänderungen 
2.1 Planänderungen nach Planerwechsel 
Ein Bestandteil der EU-weit ausgeschriebenen Leistungen war die Überprüfung 
der vorliegenden Genehmigungsplanung. Bei dieser Prüfung ergab sich sowohl 
für diese als auch für die weitere Planung ein weitgehender Anpassungsbedarf 
der ursprünglichen Projektskizze, um sowohl den Anforderungen der EG-
WRRL gerecht zu werden als auch die Anforderungen der beteiligten TÖB zu 
berücksichtigen. Zusätzlicher Anpassungsbedarf ergab sich, um den Flächenbe-
darf der Maßnahme möglichst gering zu halten. Dieser konnte letztendlich auf 
rund 16 ha begrenzt werden. Die Neutrassierung eines Wirtschaftsweges, die 
nach der ursprünglichen Planung notwendig gewesen wäre, lies sich so ebenfalls 
vermeiden.  
Aufgrund der eingetieften Sohl ter 
f-
 wurde ein Baukasten  in 
Form eines Maßnahmenkatalogs aus verschiedenen Maßnahmen zur strukturel-
len Verbesserung entwickelt. Dieser modulare Entwurfsansatz ermöglichte eine 
flexible Anpassung des Projektes an räumliche und finanzielle Zwänge. 
2.2 Konzeption der Planung 
Das Element des Baukastens, mit dem die größte Verbesserung erreicht wird, 
sind Abschnitte mit großräumigen Laufverlegungen, in denen der Gewässerlauf 
mäandrierend umverlegt wird. Die Mäander orientieren sich dabei grob am Kar-
tenwerk aus dem 18. Jhd. In diesen Abschnitten wird eine Sohlbreitenvarianz 
erzeugt, die neuen Uferböschungen sind unterschiedlich geneigt. An geeigneten 
Stellen wurden Steilufer angelegt und der Boize Möglichkeiten zur eigendyna-
mischen Entwicklung gegeben. Durch strukturelle Elemente wie Kolkbereiche 
und Kiesschwellen werden wechselnde Fließgeschwindigkeiten erzeugt, die die 
Ausbildung einer typgerechten Sohlstruktur unterstützen. Entlang der Mäander 
werden Sekundärauen angelegt, die ab MW ein Ausufern der Boize erlauben. 
Bei Hochwasserabflüssen steht dadurch zusätzlicher Retentionsraum zur Verfü-
gung. Der Wasserstand der Boize wird weiterhin durch ein Stauregime mit 
Sommer- und Winterstau bestimmt, die Höhenlage der Auwaldflächen richtet 
sich nach dem sommerlichen Mittelwasserstand. Zur Berücksichtigung des teil-
weise mineralisch geprägten Gebietscharakters werden an einzelnen Stellen ma-
gere Sandstandorte angelegt. 
Die nächstkleinere Maßnahmenkategorie bilden Verschwenkungen, bei denen 
durch Auslenken der Boize um eine bis zwei Sohlbreiten und Anlegen  von 
Kies- und Gehölzbermen auf Auwaldflächenniveau die grabenartige Linienfüh-
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rung zwischen den Laufverlegungen punktuell aufgebrochen wird. Bei einigen 
dieser Verschwenkungen kann ebenfalls eine eigendynamische Entwicklung zu-
gelassen werden.  
Die verbleibenden Abschnitte, in denen die Laufführung aufgrund der Randbe-
dingungen nicht geändert werden kann, werden durch strukturverbessernde 
Maßnahmen in Form von wechselseitig angeordneten, standortgerechten Ein-
bauten aufgewertet, um den Niedrigwasserstand zu erhöhen und Strömungsvari-
anz zu erzeugen.  
Bei der gesamten Planung wurde die Beibehaltung einer Unterhaltungstrasse 
berücksichtigt, um einen ungehinderten Abfluss gewährleisten zu können. Hier 
war ein Spagat zwischen naturnahem Umbau und uneingeschränkter Vorflut 
notwendig. Aufgrund der Vielzahl an Maßnahmen ist eine wechselseitige Un-
terhaltung vorgesehen. Hierdurch bleibt jeder Punkt des Gewässers erreichbar, 
um beispielsweise bei Windbruch mit Rückstau ohne Umwege und Schäden am 
Bewuchs das Problem lokalisieren und nötigenfalls beseitigen zu können.  
Zur Wiederherstellung der Durchgängigkeit im Planungsgebiet mussten zwei 
Stauklappenwehre zurückgebaut bzw. ersetzt werden. Ein Wehr, bei dem die 
Stauklappe seit mehreren Jahren dauerhaft gelegt war, wird durch eine Sohlram-
pe mit integrierter Fischaufstiegshilfe ersetzt, um gleichbleibende Wasserstände 
zu gewährleisten. Das zweite Wehr am südlichen Ende des Projektgebietes wird 
durch ein Hubschütz mit Umgehungsgerinne ersetzt. Aufgrund der großen Was-
serspiegeldifferenz zwischen den zwei Stauzuständen musste beim Entwurf ein 
zeitweiliges Trockenfallen des Umgehungsgerinnes bei geöffneter Stautafel in 
Kauf genommen werden. Die Durchgängigkeit bleibt in diesem Fall durch das 
Hauptgerinne erhalten. Im Unterwasser des Umgehungsgerinnes schließt sich 
eine weitere Fischaufstiegshilfe im Hauptgerinne an, um die Beibehaltung der 
Wasserspiegellagen des Status Quo zu ermöglichen.    
Da die Boize im Planungsabschnitt als kleines Fließgewässer gemäß 
DWA (2014) einzustufen ist, wurden in Abstimmung mit der Genehmigungsbe-
hörde die für die Dimensionierung der FAA maßgeblichen geometrischen 
Grenzwerte der Leitfischarten an die regionalen Gegebenheiten angepasst. Die 
hierbei verwendeten Körpermaße der Leitfischart sind in LUNG (2015) aufge-
führt. Für die Beckenlänge der FAA von rund 3,90 Metern waren letztlich die 
hydraulischen Grenzwerte nach DWA (2014) maßgeblich. 
Die aufgeführten Bausteine wurden so angeordnet, dass ein optimaler Kompro-
miss zwischen Kosteneffizienz und größtmöglicher Verbesserung der Gewäs-
serstrukturgüte erreicht werden konnte. Insgesamt wurden in Abstimmung mit 
allen Beteiligten 5 Laufverlegungen mit Längen zwischen 120 und 440 m ge-
schaffen, zwischen denen 20 Gewässerverschwenkungen an geeigneten Stellen 





zur Erhöhung der Strukturvielfalt vorgesehen. Hierdurch wurden bzw. werden 
umfangreiche ökologisch wertvolle Strukturen im Sinne der Leitbilder herge-
stellt. Wechselnde Sohlbreiten, Sequenzen unterschiedlicher Wassertiefen und 
Flächen zur Ausuferung in beschatteten Auwaldbereichen führen zu guten öko-
logischen Ausgangsbedingungen und damit zur Aufwertung des Gewässers im 
Sinne der WRRL. Die Gestaltung der Laufverlegungen entspricht gebietstypi-
schen Habitatstrukturen und schafft Rückzugsräume für Flora und Fauna, die 
durch die Trittsteinwirkung der Verschwenkungen miteinander verbunden wer-
den. Die Laufverlegungen selbst dienen langfristig wiederum als Trittsteine in-
nerhalb der europäischen und regionalen Biotopverbundräume.  
2.3 Zeitliche Verschiebungen im Laufe des Projektes 
Der Rahmenterminplan sah ursprünglich eine Vergabe der Bauleistungen bis 
Ende Oktober 2017 vor. Bei mehreren Abstimmungsterminen zu Planung und 
Flurneuordnungsverfahren ergaben sich unvorhergesehene Anforderungen an 
vorbereitend durchzuführende Untersuchungen, die zu wiederholten Verschie-
bungen der Plangenehmigungsantragsstellung führten. Neben einer in einzelnen 
Abschnitten neu durchzuführenden Biotopkartierung war die Lösungsfindung 
für eine festgestellte Budgetüberschreitung ein wesentlicher Zeitfaktor. Für die 
unter Punkt 3.2 beschriebene Lösung waren zeitaufwändige Zwischenabstim-
mungen notwendig, die die Einreichung des Plangenehmigungsantrages bis in 
den Herbst 2017 verzögerten. Die Plangenehmigung erfolgte im Januar 2018. 
Nach Einarbeitung der Auflagen in die Entwurfs- und Ausführungsplanung 
konnten die Bauleistungen im März 2018 ausgeschrieben werden. Nach Zu-
schlagserteilung im Juli 2018 und Erbringung eines Negativnachweises für ein-
zelne Brutvogelarten wurde mit den Arbeiten im September 2018 begonnen.  
Insgesamt ergab sich eine Verschiebung des geplanten Baubeginns um rund 10 
Monate. Rückblickend auf die Hochwasserereignisse im Sommer 2017 und im 
Winterhalbjahr 2017/2018 sowie den für die Maßnahme vorteilhaft trockenen 
Sommer und Herbst 2018 können diese Abweichungen als für den reibungslosen 
Bauablauf positive Entwicklung gewertet werden.  
Das Flurneuordnungsverfahren sollte ursprünglich zu Beginn des Jahres 2017 
abgeschlossen sein, erwies sich aber ebenfalls als weitaus zeitaufwändiger. Eine 
große Herausforderung stellte hierbei die kleinteilige Besitzstruktur der Grund-
stücke dar. Den insgesamt 97 am Flurneuordnungsverfahren beteiligten Landei-
gentümern wurden das Vorhaben in mehreren Versammlungen detailliert vorge-
stellt und die Vorteile aufgezeigt. Durch die Verlegung der Boize in den 1980er 
Jahren existierte für weite Bereiche zudem kein Gewässergrundstück, stattdes-
sen durchschnitt der Fluss eine Vielzahl schmaler, quer zur Fließrichtung gele-
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gener Flurstücke. Für die Sicherstellung der benötigten Flächen mussten daher 
etwa 12 ha Ackerland angekauft werden. Ende 2018 wurde das Flurbereini-
gungsverfahren durch die Landgesellschaft Mecklenburg-Vorpommern abge-
schlossen. Auch diese Verzögerung erwies sich aufgrund später Änderungen an 
der Lage des Gewässergrundstücks als für das Projekt vorteilhaft. 
3 Bauausführung und Projektsteuerung 
3.1 Umgang mit einem eingewanderten Biberpaar 
Wesentliche Störungen des Bauablaufs traten bis Januar 2019 nicht auf. Ein kurz 
vor Beginn der Bauarbeiten in den nördlichen Planungsbereich eingewandertes 
Biberpaar zwang allerdings zu einer Änderung der Bauablaufplanung. Statt einer 
sukzessiven Herstellung der Bausteine von Norden nach Süden wurden zunächst 
die sämtlich südlich des Biberdamms geplanten Laufverlegungen hergestellt. 
Währenddessen wurde mit der unteren Naturschutzbehörde abgestimmt, ob und 
wie die geplanten Maßnahmen oberhalb des Dammes ausgeführt werden sollten. 
Nach Lokalisation der Erdbauten des Bibers wurden Gewässerabschnitte festge-
legt, in denen keine Arbeiten durchgeführt werden durften. Die Idee, auf die 
nördlich des Dammes gelegenen Maßnahmen zu verzichten, wurde verworfen, 
um die Maßnahmen nicht nach Aufgabe des Dammes nachholen zu müssen. Die 
betroffenen Bausteine wurden daher lediglich in Lage und Ausgestaltung an die 
durch den Biber veränderte Situation angepasst. Durch den modularen Ansatz 
der Planung konnte hierbei auf umfangreiche Umplanungen verzichtet werden. 
Die Bauarbeiten nördlich des Biberdamms werden unter Aufsicht der Natur-
schutzbehörde ausgeführt und voraussichtlich bis Ende Januar abgeschlossen 
sein. Bei der Ausführung wird zur Minimierung der Störung der Tiere in Ar-
beitspaketen von je 5 Werktagen gearbeitet, zwischen denen den Tieren längere 
Zeiträume ohne Eingriff in ihr Habitat gewährt werden. Die Absenkung des 
Wasserstandes um gut einen Meter für die Ausführung der Arbeiten wurde statt 
durch einen Bibertäuscher durch einen gemeinsam mit der Naturschutzbehörde 
entwickelten Ansatz erreicht, bei welchem der Damm mit der Baggerschaufel 
zerstörungsarm zur Seite gedrückt wird, bis die benötigte Absenkung erfolgt. 
Am Ende der Arbeitswoche wird der Damm wieder geschlossen und dem Biber 
für notwendige Ausbesserungsarbeiten überlassen. Hierdurch wurde eine mit 
dem Naturschutzrecht vereinbare Ausführung der Arbeiten kostengünstig mög-
lich. Das Ende der Bauarbeiten ist nach aktuellem Stand für April 2019 geplant. 
3.2 Kostenerhöhungen und Organisation zusätzlicher Eigenmittel 
Eine Prüfung der Vorplanung ergab, dass die verwendeten Kostenansätze für 
Bauausführung und Flurneuordnungsverfahren nicht mehr realistisch waren. 




Durch Anpassung der Planung konnte ein Teil der kostenintensiven Bauarbeiten 
vermieden und die für das Projekt benötigte Fläche reduziert werden. Nichtsdes-
totrotz ergaben sich im Verlauf der Planung unvermeidbare Kostenerhöhungen. 
Da dies noch vor Einreichung des Plangenehmigungsantrages erkannt wurde, 
konnte ein zweigleisiger Ansatz zur Lösungsfindung verfolgt werden.  
Einerseits wurde die Planung in das unter 2.2 erläuterte Baukastensystem über-
führt, durch welches nötigenfalls eine Ersetzung kostenintensiver Bausteine 
durch kostengünstigere möglich wurde. Hierdurch wurde eine Anpassung an die 
zur Verfügung stehenden Mittel bei Erhalt der ökologischen Wirksamkeit der 
Maßnahme ermöglicht. 
Da von allen Beteiligten ein Festhalten an der letztlich zur Umsetzung gekom-
menen Lösung gewünscht wurde, wurden parallel zur Planung Ansätze zur Auf-
stockung des Eigenanteils als Grundlage für eine Fördermittelerhöhung verfolgt. 
Dies gelang letztlich durch die Beteiligung der Gemeinde Zarrentin am 
Schaalsee, die im Gegenzug für ihren finanziellen Beitrag einen Abschnitt des 
Projektes als Ökokonto einrichten lassen konnte. Durch einen langwierigen Ab-
stimmungsprozess konnte hierbei eine mehrfache Anrechnung der ökologischen 
Aufwertung (einerseits für den Autobahnanschluss, andererseits für das Öko-
konto) vermieden werden. Hierbei fand insbesondere die Einbringung von Ei-
genmitteln über das für die Förderung notwendige Maß Berücksichtigung. Die 
Aufteilung der Kompensationsflächenäquivalente wurde über eine mathematisch 
eindeutige Formel in Abhängigkeit von den Projektkosten und der erreichten 
ökologischen Aufwertung vertraglich festgehalten und die Umsetzung des Pro-
jektes in der bevorzugten Variante finanziell abgesichert.  
Große Kostenunsicherheit ergab sich für die Verwertung des anfallenden Bo-
denaushubs. Bereits während der Planung wurde ein Bodenmanagementkonzept 
zur optimierten Verwendung der ausgehobenen Böden entwickelt. Neben der 
Nutzung vorliegender Probebohrungen und Analysen wurden ergänzende Bo-
denproben an repräsentativen Stellen des Planungskorridors genommen, um die 
unterschiedlichen Bodenarten und Belastungssituationen kleinräumig voneinan-
der abgrenzen zu können. Hierdurch wurde eine frühzeitige Optimierung der 
Stoffströme innerhalb der Baustelle möglich. Die Bauablaufplanung wurde so 
angepasst, dass ausgehobenes Material größtenteils direkt wiedereingebaut wer-
den konnte. Die Massenermittlung und das Verbringungskonzept konnten dabei  
während der Bauausführung zur Kontrolle und Steuerung der Erdbauleistungen 
genutzt werden. Allerdings entstand dadurch ein deutlich höherer Aufwand zur 
Überwachung der planungskonformen Verwendung der Aushubmassen.  
Der Umgang mit verbleibenden überschüssigen Bodenmassen erfolgt auf 
Grundlage verschiedener Verwertungsszenarien. Im Projekt angetroffene Torf-
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lagen sollten ebenso wie geeignete Muddelagen nach Möglichkeit in gleicher 
Höhenlage wiederverwendet werden, um diese Böden zu erhalten. Für über-
schüssiges organisches Material wurde eine Verwendung als Düngemittel ange-
strebt. Um einen wesentlichen Anteil des zu verwertenden Oberbodenmaterials 
auf landwirtschaftliche Flächen aufbringen zu können, wurde frühzeitig Kontakt 
mit den zuständigen Behörden und interessierten Landwirten hergestellt. 
Aufgrund der heterogenen Gebietscharakteristik ergaben sich bei der Ausfüh-
rung teilweise große Abweichungen bei den Massen der einzelnen Bodenarten. 
Mit Stand Januar wird die Einschätzung der landwirtschaftlichen Fachbera-
tungsstelle für die Eignung zur landwirtschaftlichen Verwertung erwartet. Eine 
wesentliche Erschwernis für die Verwertbarkeit im landwirtschaftlichen Bereich 
ergab sich durch das im Jahr 2017 in Kraft getretene neue Düngemittelrecht, 
durch das sich u.a. ein stark erhöhter Umfang der notwendigen Untersuchungen 
ergab. Eine höhere Anrechnung der Nährstoffgehalte des Bodens in den Dünge-
bilanzen erschwerte zudem die Suche nach Abnehmern.  
Im Projektbereich kommen weiträumig Bodendenkmale und zugehörige Ver-
dachtsflächen vor. Für rund 70 Prozent des überplanten Abschnitts waren Ab-
stimmungen mit dem Landesamt für Kultur und Denkmalpflege erforderlich. 
Eingriffe in bekannte Bodendenkmale ließen sich größtenteils durch entspre-
chende Anordnung der Projektbausteine vermeiden. Bei den Verdachtsflächen 
war dies nicht möglich, so dass im Bauablauf entsprechende Pufferzeiten für 
ggf. notwendige Kartierungen vorgesehen wurden und die Arbeiten für Zwecke 
der Aushubbegleitung vorangekündigt werden mussten. Während der Bauaus-
führung bestand intensiver Kontakt zum LAKD, um die Einsätze der Denkmal-
pfleger und den geplanten Bauablauf zu koordinieren. Durch die intensive Ab-
stimmung und reibungslose Zusammenarbeit konnten bodendenkmalbedingte 
Verzögerungen im Bauablauf vollständig vermieden werden. Die Erdarbeiten in 
den betroffenen Abschnitten wurden bis Dezember 2018 abgeschlossen. 
4 Fazit  
Der verfolgte modulare Planungsansatz ermöglichte eine flexible Reaktion auf 
sich ändernde Randbedingungen. Durch die konstruktive Zusammenarbeit der 
beteiligten Unternehmen und Behörden wurde eine zielgerichtete Lösung auftre-
tender Probleme ermöglicht, durch die der Projekterfolg in finanzieller und öko-
logischer Hinsicht gesichert wurde. In zukünftigen Projekten wird der Themen-
komplex landwirtschaftliche Bodenverwertung voraussichtlich zunehmend 
problematischer.  
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